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Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Nichter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der weiſſagende Kobold im Schachte zum 
„goldnen Rade“ am Nicolaiberge. 


(Fortſetzung.) 


Mathilde erzählte nunmehr Alles auf das Genaueſte, was 
wir bereits im vorigen Capitel erfahren haben und beſchloß mit 
den Worten: 'die Erſcheinung der kleinen Teufelsgeſtalt beweiſ't 
ſchen hinlänglich fein Bündniß. Deutlich hat auch mein Bau: 
der gehört: wie er den Satan herbeigerufen und ihn: Aſutiel 
genannt habe. 

Mit Entfegen ſtand der Herzog auf und ſagte in tiefem 

chmerzgefühl: via! es iſt nunmehr klar! ‚er iſt verloren! ver⸗ 
loren für dieſe und jene Welt: — ich kann — ohne Sünde zu 
thun — meine Hand nicht mehr einem ſo fürchterlich Befleckten 
reichen. Conrad von Blasdorf! Ihr ſeid der Oberrichter mei⸗ 
nes Herzogthums! er iſt von dieſer Stunde an Euch überge⸗ 
ben! Thut Eure Pflicht, wie fie die Geſetze erheiſchen. « 

Er winkte mit der Hand: daß ſie ſich entfernen möchten und 
ging in das Mebencabinet. 19 7 


13. 


Bei der Goldwäſche im Sandſteinthale“) waren 2 Tage nach 
jener Begebenheit in Liegnitz mehrere Bergknappen beſchäftigt 
und unterhielten ſich während der Arbeit, durch mancherlei Ge⸗ 
ſptäche. 

»Es iſt doch ein gefährliches Ding um das liebe blendende 

old, & nahm jetzt Heinyſch das Wort, vunſerm ehemaligen Sa: 
Meraden Ryme hat es wenig Seegen gebracht. Ja, ja! es mache 
ſich Niemand mit Kobolden vertraut; wenn mir einer begegnet, 
o ſchlage ich mein Kreuz, ‚beie ein Vaterunſer und gehe ſtill vor⸗ 
„ ri 
Heinrich Ryme 24 erwiederte Göttling, vich dächte, der 
könnte zufrieden fein; es hat ihn ja zu einem mächtigen Ritter 
gemacht und weit über uns arme Knappen erhoben. 

v Ach ſo le fuhr Heiniſch fort, »Du warſt 3 Tage abwe⸗ 
ſend und weißt alſo die Geſchichte der letzten Tage nicht. zs iſt 
grauſend, Ryme iſt nicht mehr le 5 

2 Geſtorben?« frug Güttling neugierig, derzähle doch, Bru⸗ 

er! ich bin begierig le 

»So höre denn die höchſt wunderbare und ſchauderhafte 
Glſchichte le begann Heiniſch feine Erzählung. „Heinrich Ryme 
ward in Liegnitz, als Dieb, Mörder und Zauberer auf Tod und 


— 


) Das Dorf Seifenau hieß vor dem Einfalle der Tartaren das 

Sandſteinthal) vermüthlich von denen es einſchließenden Sandſteinen. 
ie Goldwöäſche, der hier gedacht wird, war an der Stelle, wo heute 
er Kretſcham mit ſeiner Umgebung liegt. Den Namen Seifenau hat 
as, Dorf von dieſer Goldwaͤſche, denn alle Orte, wo in früherer, Zeit 
Jeldwöſchen waren, werden: Seifen, genannt, z. B. Gorisſeifen, 
chmottſeifen, Steinſeifen. 


Leben angeklagt, und den Gerichten übergeben. Er läugnete 
ftanthaft den Diebſtahl von 3 großen Goldſtücken, die er bei 
einem Juden verwechſelt und den er nachher ſelbſt getöbtet hatte. 
Seinem Vorgeben nach waren ſie Geſchenke eines Kobolds, der 
ihm feine Eltern ermordet hätte. Die Herren des Gerichts 
ſchienen dem Mährlein wenig Glauben deizumeſſen und um zu 
ſehen: ob er bei dieſem Geſtändniſſe verharren würde, ward der 
arme Junge in die Folterkammer gebracht. Alt fie nun hier 
anfingen, ihm die Glieder und Gelenke auf der Leiter auseinan⸗ 
der zu reißen, fo ſchrie er unter den entſetzlichen Qualen einmal 
über das Andere: »Aſuriel! Aſurlel! mein Herr und mein 
Fürſt! hilf mirle Auf dieſen ſeltſamen Ruf wurde nachgelaſſen 
und Heinrich wieder in's Gefängniß geführt. Man ſchickte aus 
genblicklich zu einem ſehr gelehrten und in allen Sprachen und 
Wiſſenſchaften wohl erfahrenem Doctor und Magiſter, der in 
Liegnitz lebt — ſein Name will mir jetzt nicht einfallen — und 
ließ fragen: ob er nicht Auskunft geben könne, wer dieſer Aſu⸗ 
riel wäre? Zum Entfgen aller Richter kam die Antwort; Aſu⸗ 
riel fei ciner von den 29 mächtigen Höllenfürſten, welche ſämmt⸗ 
lich unter den Befehlen des oberſten aller Teufel: Beelzebub, 
ſtänden.« Jetzt war alſo das Bündniß des böfen Heinrichs mit 
dem Satan klar und da er bei feiner Ausſage blieb, ſo wurde er 
auf das Andreaskreuz“) geſpannt. Als die Schraube anfing, 
ſich in den Rückengrad hineinzuwühlen, ſo ſchrie er um Erbarmen 
und verſprach Alles zu bekennen. Man drehte die Schraube 
zurlick und ließ die Spannung nach, ohne ihn aber von der Fol⸗ 
termaſchine herunterzunehmen, indem man ihm bedeutete: wenn 
er nicht offen und aufrichtig den Packt mit dem Böſen erzählen 
würde, ſo follte ſogleich wieder angezogen werden. Kalter Schweiß 
in großen Tropfen rann von dem Körper des Gemarterten, die 
Bruſt hob fich hoch in die Höhe und mit ſchwacher Stimme, bes 
kannte er: Ver fei durch ein altes Buch — denn Heinrich war 
ſehr gelehrt, und konnte leſen und ſchreiben — mit den Zauber⸗ 
Ereifen der Hölle bekannt geworden und habe ſchon vor 4 Jahren 
in der Walpurgisnacht auf dem Berge, den ihm ſpäter der gnä⸗ 
dige Herzog zur Erbauung einer Burg ſchenkte, in einem ſolchen 
gemachten Kreiſe den Teufel citirt. Dieſer ſei ihm in der Ge⸗ 
ſtalt eines großen zottigen Hundes erſchienen und habe ihm ver⸗ 
ſprochen: ihm 30 Jahre zu dienen, wenn er ihm mit Leib und 
Seele ergeben fein wollte. g 

's iſt unerhört gräßlich!« ſagte Göttling, vſich mit Leib und 
Sorte dem Teufel ergeben! Ob er's aber vielleicht nicht nur aus 
Schmerz geſagt hat ee 


Sie 
beſtand aus zwei ſchraͤg, in dieſer Form ＋ übereinander gelegten 
88 (ähnlich dem Kreuze, an welchem der. h., Apoſtel Andreas den 
Märtyrertod erlitten haben ſoll) welche in der Mitte durch eine 
Schraube verbunden waren. Der Unglückliche, von dem auf dieſer 
Maſchine ein Geftändniß erpreßt werden ſollte, ward mit Haͤnden und 
Füßen darauf ausgeſpannt und die in der Mitte befindliche Schraube 
ward ihm in die Rückenwirbel und zwar fd lange immer tiefer einge⸗ 
trieben, bis er geſtand, was man haben wollte. } Die meiſten ſolcher 
Unaluücklichen ſtarben auf diefer Foltermaſchine, die namentlich bei der 
Vernichtung der Tempelherren ſehr benutzt wurde. 


„) Das Andreaskreuz war eine ſchreckliche Foltermaſchine. 


ehe] Be | 
re nur weiter, « fuhr Heiniſch fort, »und es wird Dir 
deutlich werden, daß ſeine Ausſage wörtlich wahr ſei! denn 
iſt nachher etwas geſchehen, wovor jeder Cheiſtenmenſch zurück 
beben muß. Auf dies offene, teumüthige Bekenntniß nämlich 
wurde dem armen Sünder das Urtel geſprochen: ver ſollte auf 
demſelben Berge, wo er die Grauſen erregende Frevelthat began⸗ 
gen, hingerichtet werden. Vorher ſoll ihm ein Henkerskaecht 
einen ſchwarzen Balken durch das Wappen ziehens), dies Wap⸗ 
pen nachher zerbrechen und ihm die Stücke vor die Füße werfen. 
Nach dieſem follte er mie glühenden Zangen zerriſſen und zuletzt 
mit einer eiſernen Keule todtgeſchlagen werden. « Der folgende 
Morgen war zur Hinrichtung beſtimmt. Nachmittag ſchon ka⸗ 
men one Henker an, um Alles zu derſelben vorzubereiten. Mit 
dem anbrechenden Morgen verfammelte ſich eine große Men⸗ 
ſchen⸗Maſſe auf dem Berge, um der Hinrichtung beizuwohnen. 
Etwa um 8 Uhr des Vormittags — das war geſtern — kam 
der arme Sünder mit einer zahlloſen Begleitung von Liegnitz an. 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Neſſoureen-Ton. 


Herr X. N. 3. wurde neulich befragt, warum er nicht mehr 
bei der ““ ſchen Reſſource intereffire und er gad mit rümpfender 
Naſe den Beſcheid, daß ihm der dortige ungehobelte Ton nicht 
mehr anſtehe. Nachdem wir indeß den Oekonom jener Reſſour⸗ 
gen über das Verſchwinden des Herrn X. Y. Z. befragt haben, 
hat es damit folgende Bewandniß. 

Vorbezeichneter Herr, der das Wort »Reſſourcen⸗Ton 
bei jeder Gelegenheit im Munde führte, benebelte ſich faſt an je 
der Abendtafel auf Koſten Andrer, indem er, wie weiland Hof⸗ 
natr Kyau Anderen die vollen Weingläſer leerte. Wahtſchein⸗ 
lich hielt er dies auch für Reſſourcen Ton. Zwar verſuchten 
Einige, gegen die Lizenz dieſes Tones zu proteſtiren, indem ſie 
ihm das eben erariffene volle Weinglas wieder entriſſen, wodurch 
denn ärgerlicherweiſe immer ein Theil des edlen Rebenſaftes 
durch die Erſchüttetung verloren ging. Um Störungen zu ver: 
meiden wollte men ſich nicht laut gegen die Anmaßungen des 
mehr, als freimüthigen Reſſourcenmitgliedes auflehnen, indeß bes 
förderte dieſe Nachſicht die dreiſten Kyau⸗Streiche deſſelden noch 
mehr und mehr; fo nahm er einmal dem Markör eine volle 
Wein flaſche gewaltſam ab, ohne zu fragen, wem ſie gehöre und 
leette fie auf die Geſundheit des unbekannten Eigenthümers. 
Dem beſheidenen Verweiſe des Reſſourcen-⸗Wirthes entgegnete 
er: »dies ſei Reſſourten-Ton.« Der Wirth gab ihm in: 
deß 15 erkennen, daß dieſes eher Lehrburſchen⸗Ton zu nen: 
nen ſei. 

Hatte ſich nun unſer Herr K. Y. 3. mit fremden Weinen 
ſattſam angetrunken, fo ſuchte er nach Art gewiſſer Kneipenbrü« 
der, allerlei Unheil anzurichten. So faß er eines Abends nach 
aufgehobener Tafel im Geſellſchaftszimmer, und wiegte ſich im 
Humor feines erbeuteten Weingeiſtes auf dem Stuhle hin und 
her, indem er ſich ein geknifftes Jabot von der Staatszeitung 
gemacht hatte und mit einem Zahnſtocher von zehn Zoll Länge 
ſein Gebiß mit ziemlich lautem Geräuſch bearbeitete. Als er 
von einem Diener erſucht wurde, ſich mit dem Stuhle ein wenig 
zurück zu begeben, indem die Geſellſchaft zu tanzen wünſchte, 
fuhr er (ouleich, ohne aufzuſtehen, ſammt dem Stuhle big im ei« 
nen Winkel zurück, wodurch er eine dort anf einem kleinen Tiſch⸗ 
chen aufaeſchichtete Menge von Tellern umwarf und in Trüm⸗ 
mer verwandelte. Man wurde darüber aufgebracht, er aber 
rief: »Ei was, ein aufwartender Diener muß mir nicht lehten 
wollen, was Reſſourcen⸗ Ton iſt — er fagte mit, ich foll fort: 

rücken und ich hade es gethan, nun mag er für den Schaden 

aufkommen, ſen. Vorwitz muß beſtraft werden. Dies hatte 
denn zur Folge, daß Herr X. Y. Z. die Weiſung erhielt, die 
Reſſource zu meiden. — — 

Man ſieht hieraus, mit welchen unvollkommenen Begriffen 
von Lebensart manche Leute ſich in gefittete Kreiſe drängen und 


) Ein ſchwarzer Balken durch das Wappen gezogen, war eine 
nicht ungewohnliche Strafe desjenigen Ritters, der ſich durch treuloſe 
Handlungen oder Verbrechen entehrt-hatte. Siehe: le vrai Theätre 
d’honneur et de Chevalerie ou le miroir heroique de la Noblesse 
par M. Wilson. Seconde partie p. 560. 


niſſen herrührenden rohen Manieren abzugewöhnen. 
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Be tor es ihnen wird, ſich die aus ihren früheren Vethaͤlt 
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19 X 
Ireen 
Aus der Luxusgeſchichte älterer Zeiten. 
- 2 (Fortfegung.) R 


Lange vor Ludwig XII. war es in Pars ein beſonderes Ge⸗ 
werbe, gekochtes Schweinefleiſch zu verkaufen, und ein andetes, 
mit Saugen zu handeln, die man zu Haufe an die Speiſen 
that. Die Köche damaliger Zeit ſuchten ihren Ruhm in wun⸗ 
derlichen Zubereitungen, wie z. B. am Spieß gebratene 
Eier u. ſ w. — Bei Gaſtmählern wurden viele Gerichte nach 
fremder Art zubereitet, . B. die Hechte auf deutſche, die Eier auf 
florentinifche, die Redhühner auf katalonſche Manier, ſogar der 
türkiſche Pillau wurde nicht vergeſſen. 

Bei der Hochzeit des Prinzen Johann Wilhelm v. Jülich 
mit der Prinzeffin Jakobine von Baden 1585 im Junius war 
unter andern auch der Speiſeſaal zur Adend mahlzeit in Kommt 
eines herrlichen Gartens aufgeputzt. Hier ſah man Locbeer⸗ 
baͤume mit goldnen Flittern dehangen, Obſtbaume auf hohen 
Felſen, perſpektiviſche Berge, mit Fiſchen bevölkerte Flüſſe, an 
deren Ufern Häuſer, Schlöſſer und Gebüſche mit Elepbanten, 
Löwen u. ſ. w. verſtreut waren. Auf den Bäumen und Büſchen 
ſchnäbelten ſich zärtliche Vögel, und dazwiſchen toͤnten Flöten 
nnd Harfen. 

Wenn Jemand im 16. Jahrhundert ein Gaſtmahl gab, ſo 
ließ er wie gewöhnlich dazu einladen, die zukünftigen Gäfte hiel⸗ 
ten es dann nicht für unſchicklich den Bedienten nach dem Kü⸗ 
chenzettel und der Liſte der übrigen Eingeladenen, ſo wie nach 
mancherlei Kleinigkeiten zu fragen, z. B. ob man Ungariſchen 
oder Rheinwein geben würde u f. w. Hiernach nahmen fie 
ihre Maßregeln. Nach det erſten Schüſſel pflegten fie unter 
lautem Gelächter ſich den Gürtel zu löſen, um für die übrigen 
Plotz zu machen. Jede Schüſſel erforderte ein neues Service 
Unter Lecketbiſſen wurden gerechnet Käldernieren, Hechtſchwänze, 
Barbenköpfe, die Haut von gebratenen Gänſen ꝛc. 

Dieſe Schmauſereien dauerten oft bis 2 Uhr nach Mitter⸗ 
nacht, und je länger die Gäſte blieben, deſto geehrter glaubte ſich 
der Wirth. Dabei fielen denn, wohl zu merken, auch in den 
höhern Klaſſen, ziemlich grobe, und handgreifliche Scherze 
mit den Damen vor. 

Bei großen Trinkgelagen brachten die Gäſte ihre Weine mit 
die dann alle untereinander gegoſſen wurden. Der Wirth be? 
trank ſich zuerſt um den Gäſten Muth zu machen, und dabe 
wurden luſtige Lieder zur Ehre des Weins und der Schutzpatrone 
geſungen. Man erzählt von einem Grafen von Manngfeld, 
daß er ſich dei einem ſolchen Gelage mit ſeinen Gäſten in einen 
Kreis geſtellt, einen Strick um fie gezogen, und fie alle zu Bo⸗ 
den getrunken habe. Die Trinker von niederm Stande begnüg⸗ 
ten ſich mit Bier; wenn aber der Wirth feine Gäſte bald be? 
rauſcht haden wollte, pflegte er Wein darunter zu gießen. Das 
beliebteſte Mittel wieder nüchtern zu werden, war ein Glas 
Branntwein. 

Bei der Vermählung des Churfürften Joachim von Bran⸗ 
denburg mit der Tochter des Herzogs Georg zu Sachſen (1524) 
wurden folgende Gerichte in drei Gängen gegeben: Erſter 
Gang: Haſen — Wildpret — Gebratenes — Aepfel in But’ 
ter — geröſtete Vögel — ein Schaueſſen. — Zweiter Gang: 
trockne, harte Schnetlen. — Gebratenes — Torten von Quit⸗ 


ten oder Birnen — Paſteten von Hafen, üdergoldet wie ein 


Schaueſſen. — Dritter Gang: Kapaunen mit Zwieback 
oder ſüßen Wein — geronnene Milch mit Reis — ein Schau⸗ 
eſſen mit Gebackenem. — Summa 12 Gerichte. 

Ein Erzbiſchof von Mork gab im Jahre 1470 bei ferner 
Inſtallation ein ſo ungeheures Gaſtmahl, daß man ſich wun⸗ 
dern muß, wie ſein Proviantmeiſter dieſe Mannigfaltigkeit erſin⸗ 
nen und herbeiſchaffen konnte. Der Küchenzettel enthielt fol? 
gende Gerichte: 300 Quart Weizen, 330 Tonnen Wein, eine 
Pipe Gewürzwein, 80 fette Ochſen, 6 wilde Stiere, 1004 
Schöpſe, 300 Schweine, 300 Käldel, 3000 Gänfe, 1000 Ka⸗ 
paunen, 300 Ferkel, 200 Pfauen, 200 Kraniche, 200 junge 
Ziegenböcke, 2000 junge Hühner, 4000 Tauben, 4000 Kanin- 
chen, 204 Rohrdommein, 4000 Enten, 200 Faſanen 500 Red? 
bühner, 4000 Sqnepfen 400 Wifferhühner, 100 Wasch 
ſchnepfen, 100 Wachteln, 1000 Waſſerrelger, 200 Rehe, 40 
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Hirſche, Hirſchkühe und Böcke, 1506 Wild pretpaſteten, 1400 
Schüſſein kalte und 2000 warme Cuſtards (aus Milch, Eidot⸗ 
ter, Zucker und Gewürz), 300 Hechte, 300 Brechſen, 8 Robs 
ben, 4 Delphine, und 400 Torten. Es waren übrigens 60 
Köche, 515 Aufwärter und 1000 Diener da. 


(Bortfegung folgt.) 


| Lokales. 


Das Wachsſigurenkabinet 


des Herrn Fraſa, weilt, wegen Mangel an einem zur 
Aufſtellung geeignetem Lokale — das gegenwärtige iſt für die⸗ 
en Winter anderweitig vergeben — nur noch wenige Tage in 
unſerer Stadt, weshald Jeder, der etwas Großartiges die⸗ 
fer Art ſehen will, ſich ja beeilen möge. Es iſt keine Ueber: 
treibung, wenn wir behaupten, daß ein Kabinet, wie die ſes, fo: 
wohl in Beziehung auf die meifterhaft gearbeiteten Figuren, 
als auf die Pracht der Koſtüms, noch niemals in Bteslau 
öffentlich zur Schau geſtellt war. Leider ſind wir durch viele 
mittelmäßige, ja elender Sammlungen dieſer Art ſo oft 
getäuſcht worden, daß ſich der Geſchmack daran abgeſtumpft 
hat. Allein es iſt ein Anderes, wahre Kunſtgebilde, in rei⸗ 
chem, charakteriſchem Koſtüme, wie die des Herrn Fraſa, zu 
ewundern, ein Anderes, ſich an ſcheuslichen fratzenhaften, in 
emliche Lumpen gehüllte Geſtalten Ekel zu holen. Es iſt ein 
uderes, Kunſtſchöpfungen, wie dieſe, ein Anderes, wahre 

onſtroſitäten, wie die kürzlich hier gezeigten eines Herrn 

alliei, zu betrachten. Während die erfterer eine wahthaft 
aͤſtbetiſche Befriedigung gewähren, müſſen letztere ſchon den 
Gen, wie viel mehr den Gebildeten anwidern. Der große 

aufen läßt ſich durch etwas Charlatanerie leicht taͤuſchen und 
giebt ſelbſt wenige Pfennige umſonſt aus, daher erſcheint es 
als Pflicht auf das wahrhaft Sehens werthe wiederholt aufe 
merkſam zu machen. Wer alſo etwas Außerordentliches 
in dieſer Art ſehen will, der nehme die ſich eben darbietende 

elegenheit wahr, da Herr Fraſa binnen 14 Tagen mit ſeinem 
abinet von hier nach Gr. Glogau abreiſet, um ſeine Tour 
nach Berlin anzutreten. 


rl. 


. Stadt >Warfhau« (Schmiedebrücke), neu regenevirt, 
und durch Herrn Wartensleben zu einem, der anſtändigſten 
Lokale hieſigen Orts umgeſchaffen, hat vom zweiten d. M. ab, 
auf den Namen, einer »Bierſtuder aufgehört Anſpruch zu 
machen, da mit Beginn dieſes Tages ſich die Reftauration 
zur Stadt »Warſchaus datirt, 
illardzimmer, welches unbedingt eines der brillanteſten dieſer 
tadt und daher von einer ausgewählteren Geſellſchaft 
beſucht werden dürfte, fertig iſt, genöthigt fein in dem bisheri⸗ 
1 Lokale zu ſpeiſen, allein da dieſes bekanntlich ſehr confor⸗ 
able eingerichtet iſt und die Küche, glaubwürdigen Nachrichten 

olge, bei billigen, ſoliden Preifen, Vorzüglich es liefert, 

a wird es gewiß an Beſuchern nicht fehlen. »Prüfet Alles 

ie. das Gute behaltet,< iſt ein altes Sprüchwort, möge 

Dan es auch auf die neue Reſtauration anwendbar finden. 

Vas ſehr ſchöne Dresdner Waldſchlößchen⸗ und Hirſchberger 
alerſch⸗Bier kann mit Recht empfohlen werden. 


. 


* , Die jetzige Bevölkerung Breslaus (100,000 Einwohn.) 

Ü bört ganz dem kaukaſiſchen Menſchenſtamme an, und der Re⸗ 

a nach befinden ſich unter derſelben 66000 evangeliſche 

alı 000 tömiſch⸗katholiſche Chriften und 6000 Juden. Hätten 

a Volkerſtaͤmme der Erde zu dieſer Einwohnerzahl gleichmäßig 

an kuf, ſo würden wir in unſerer Stadt folgendes Gemiſch 
en: 


. 52,100 Kaukaſier, (darunter 14200 Inder; 4770 Ruſſen 
1 oſaken; 4650 Deutſche; 4070 Franzoſen; 3490 Polen 

h don verwandten Völkerſchaften; 3020 Engländer; 2560 
10 0 her; 1860 Spanier; 1390 Celten; 1160 Perfer und 
Fi 0 von kleineten Nationen.) 1100 Farbige. 1400 Un⸗ 
Loa onen, Eamojeden. 5300 Mongolen, Tartaren, Tücken. 
Chineſer, Zapaner. 11000 Neger. 2400 Malayen. 
Zuſammen 100,000 Einwohner. 


Zwar wird man, dis das 


Weäten alle Religionen in unſeter Stadt gleichmäßig ver⸗ 
treten, ſo würden wir zählen: 5 

17880 tömiſche Katholiken. 7120 griechiſche Katholiken. 
7840 Proteftanten, als Evangeliſche, Lutheriſche, R.formitre, 
Herrnhuter, Mennoniten, Anglikaner (2700), Prestyterianer, 
Quäker u. ſ. w. 460 Chriſten von kleinen altaläudigen Sekten. 

Alſo 33.300 Chriſten. 530 Juden. 12,500 Muhamedas 
ner. 53,670 Heiden. Zuſammen 100,000 Einwehner. 


„„ Am 25. v. M. wurde in der obern Oder ein unbekann— 
ter männlicher Leichnam gefunden, der ſchon längere Zeit im 
Waſſer gelegen haben mußte. 


„„ Am 26. des Abends fiel ein ſchon hoch bejahrter hieſiger 
Einwohner im berauſchten Zuſtande von der Nothbrückt an 
der Leichnamsmühle in die Oder, wurde aber von dem Müller: 
meifter Lorenz, deſſen Söhne und Geſellen mittelſt Hinreichung 
einer Stange, an welcher er ſich, bis ein Kahn herankam, 
feſthielt, wieder an das Land gebracht. 


„. Am J. d. M. fiel die 67 Jabr alte Maurergeſellen⸗ 
Wittwe Roſine Vesper von einer nach der Oder führenden 
Treppe in den Strom. Sie wurde zwar ſofort von den Tag⸗ 
arbeitern Ronert, Berger und Kretſchmer, und zwar nach Vers 
ſicherung der letztern noch lebend herausgezogen, ſie ſtarb aber, 
als ſie in das nächſte Haus gebracht wurde, und die angewand⸗ 
ten Wiederbelebungs⸗Verſuche blieben ohne Erfolg. 


. Ein im Dienſt einer Wittwe ſtehender Droſchken-Kut⸗ 
ſcher iſt von fernerer Führung eines ſolchen Fuhrwerkes ausge⸗ 
ſchloſſen worden, weil er am 30. v. M. eine von einem Fahr⸗ 
gaſt im Wagen zurückgelaſſene mit Reife: Utenſilien angefüllte 
Reiſetaſche an ſich genommen, verſteckt und den Beſitz ſo lange 
geläugnet hatte, bis ſie bei ihm in ſeiner Behauſung gefunden 
wurde. ; 


In der Nacht vom 1. und 2. Oktober gegen 12 Uhr 
gerieth in dem Hauſe Matthiasſtraße Nr. 68 der Ruß in einem 
Bäcker⸗Schornſteine in Brand. Der Feuerlärm verbreitete 
ſich ſchnell bis in die innere Stadt; die aus dieſer anlangende 
Löſchhülfe fand aber das Feuer bereits getilgt, was durch Ver⸗ 
ſchließung aller zu dem Schornſtein führenden Abzug und durch 
Verſtopfen ſeiner obern Mündung mit ſtark genäßten Säcken 
erreicht worden war. 


„„ Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht und 
verkauft worden: 1775 Schffl. Weizen, 1225 Schffl. Rog⸗ 
gen, 324 Schffl. Gerſte und 857 Schffl. Hafer. 5 


„ (VBerfhönerung.) In der beendigten Woche wurden 
die Häuſer Nr 1. in der Hetrenſtraße, und Nr. 27 auf der 
Schuhbrücke neu abgefärbt, und vor den Häuſern Mr. 4 der 
Hinterhäuſer, und Nr. 6 in der Albüßerſtraße die Trottoits 
mit Granitplatten belegt. 


„. (Eifenbahn.) In der Woche vom 25. September 
bis 2. Oktober ſind zwiſchen Breslau und Brieg auf der 
Oberſchleſiſchen Eiſendahn 4080 Paſſagiete gefahren. Die 
Einnahme belief ſich auf 2065 Thaler. 


Welt⸗ Begebenheiten. 


(Bösartiges Fieber.) Auf dem in Athen ſtatjonirenden engli⸗ 
ſchen Linienſchiffe „Monarch“ von 84 Kanonen, iſt ein bösartiges 
Fieber ausgebrochen, welches binnen 3 Tagen den Kapitain, einen Of- 
ſizier und 25 Marineſoldaten hingerafft hat. Die nächte Veranlaf⸗ 
fung zu dieſem Ungluͤcke wird einer Fahrt nach der Küfte von Klein⸗ 
aſien zugeſchrieben, von wo ein Theil der Mannſchaft ſich in das In⸗ 
nere begeben hatte, um einige von einem Engländer entdeckte Basre⸗ 
lief's unb andre Antiquitäten für das brittiſche Muſeum abzuholen, 
und deshalb einige Nächte in einer ſumpfigen Gegend im Freien vers 
weilen mußte. 


„ (Merkwuͤrdiger Zufall.) In der Nähe von Perugia fand 
jüngft zwiſchen Marcheſe F. und Prinzipe P. ein Duell auf Piſtolen 
ſtatt. Die Gegner, vortrefliche Schützen, feuerten auf ein gegebenes 
Zeichen zugleich, Beide blieben unverwundetz die Kugeln waren fo ges 
nau zuſammengetroffen, daß fie abgeplattet in der Mitte des Kampf⸗ 
platzes niederſielen. a 8 
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855 Todtenliſte. 


Vom 24. Septr. bis 1. Oktbr. ſind in Breslau als verſtorben ange⸗ 
meldet 59 Perſonen (33 männl., 26 weibl.). Darunter jind: Todtge⸗ 
boren 43 unter einem Jahre 21; von 1— 5 Jahren 6; von 5 — 10 
Jahren 35 von 10 — 20 Jahren 13; von 20 — 30 Jahren 4; von 
30 — 40 Jahren 65 von 40 50 Jahren 2; von 50 — 60 Jahren 


r 
Krankheit. ‚Je 


vom 


ber Ver⸗ 1 


ınidn 
Name und Stand 
ſtorbenen. 
Sept anne 2 
27. d. Polizeiboten Ulbrich Fr.. . .. kath. 
d. Bürſtenmacher Rothe S. — 
Almoſengenoſſe R. Blottner ... ev. 


Tag. 


Den 
Schwindſucht. 50 — 
Todtgeboren „| — 11 


Schlagfluß „ 61. 


35 von 60 — 70 Jabren 3; von 70 — 80 Jahren 43 von 80 90 
Jahren 03 von 90 100 Jahren 0. imd mot . 
unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar? 26. 
. 8 


In dem allgemeinen Krankenhoſpitall . 8. 
„2. 


Formſtecher D. Gottfhalt ... ev. 
d. Bedienten Eckelt S... . kath. Blutſturz 

d. Hausknecht Schwiedecke S... ev. Zehrfieber . 412. 
3 unehl S. „ev, Zehrſieber . 6 — 
Kutſcher G. Hanke. . ev. Lungenſchwindſ. 39 — 
d. Tagelöhner Thiel T. kath. Scharlachſteber.] 6 — 
Kaufmann M. Marcuſe. ... . . juͤd. Schlagfluß .. 59 = 


In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen. 7 


— 


In dem Hofpital der Barmherz. Bruͤder . ... 0. 
In der Gefangen = Kranten=Anftalt. ........0. 


Waſſerſucht. 1 — 


n i i AE Almoſengenoſſin M. Koppel . . . jüd. Waſſerſucht .. 76 — 
5 Sarg Buchung ezehicher Hüft g . Obſt.⸗Lieut. a. D. W. v. Gerreftein! ev. Nervenſchlag 56 — 
- - 2 eur Meyer T.. ev. San 28 1 h 
ung era nn e en, Starrkrampf, „I | 2 
Tag. Name und Stand der Ver⸗ Nen Krankheit. Ater d. Kapeümſtr. Loͤhrke . — RR 2 
2 fioxbenen; 227. Tagelöhner J. Auſt . kath. Lungenſchwof. 4 — 
Sp | | I Packbofwächterwtt. H. Otto.. ev. Lungenentzuͤnd. . 70 
22. d. Tiſchter Lober Fr. l — — — 2711 . dene D. Anne ev. Schlagfluß . . 52 
Almoſengenoſſe J. Otto. . ev. Blutſturz — 7 — 3 d. Schu macher Schneider S. ita 
Hospitalitin Kretſchmer ...... ev. Bruſtwaſſerſ. . 71 — d. Brauer Alt S. ev. Magenerweich. — 
23. d. Schneider Henkel L... u, Pocken — 6 Kro — 


1 unehl. LL... kath. mpflfe 
1 unehl. S. n. a Rn 0 
d. Kattundrucker Wille S. Hub. 


d. Tagarb. Schoͤngart T.... ev. Kraͤmpfe— 6 


Ausze 
Tagarb. J. Maiwald... . kath. Lungenſchwindſ. 39 — 


rung 
Kraͤmpffe 


Blutſturz . . 36 


Sees 


1 unchl, T.. . . „ . . . kath.] Entkräftung . . 28. Kürſchner E. Helmich .. ev. 
d. Haushälter Tammler S. ... kath. Auszehrung . 3 6 Ieh remus. 1 
1 unehl. S . ev. Pocken 34 1 unehl. SS.. kath. Krämpfe | 
d. Kaufmann Wentze S... .. kath. Kraͤmpfe . 25 d. Bäckermſtr. Nowack... ev. Maſern . 
d. Braugeh. Engelmann X.... ev. Krämpfe 24 Pflanzgaͤrtner D. Nitſchkte . ev. Mück. markerſch. 67 — 
24. Tiſchlergeſ. A. Neugebauer ... . kath. Pocken 4230 1 unehl. .... kath. Unterleibſchwdſ. 5 


* 


— 
mn. 


d. Aufſeher Vetter CC. .. ev. Gehirnleiden . 4.23 
d. Ober Poſt⸗ Ante Wagenmeiſer 8 
I Koſtenberg J... ev. Scharlachfieber . — 4 
d. Kretſchmer Seidel S. ev. Krämpfe. Pag 4 
1 unchl. S...... kath. Lungenſchlag .. — 11 
d Muſikus Frieſe S. kath. Unterleibsentz.. 3'— 
Inliegerwittwe J. Habicht .. . . kath.] Entkräftung „432 — 
25. Dienſtmaͤdchen H. Heller .... ev. Zehrſieber . . 29. 
d. Schloſſergeſ. Krater TZ N ev. Auszehrung. . 2% 
Id. Mühlenbauer Stark S... . . ev. Druſen 3 


„Drechsler Goͤblich — .. ev. Abzehrung 
d. Fleiſcher Huͤbel 2... ...l 
Dom⸗Capitular und Conſiſtorial⸗ ; 

Rath J. Schonger . . . kath.] Bruftwarferf. . . 60 
29. Lackirgeſ. J. Galinsk y kath. Lungenſchwdſ. 38. 
Stadtger. Bote C. Laugwitz .. . kath. Steckfluß .. . . 28 


4 
d. Tagarbeiter Müller S..... — FTodtgeboren . 


ev. Abzehrung 


th. Zahnkrampf «| — 
2 | | 


d. Lackirfabrikarb. Czellari S... — Todtgeboren 
d. Schneider A. Berger T..... ev. Pocken 2 


me 


2 


—“ — — 


d. Schloſſergeſ. Breſinger Fr. ..] ev. Waſſerſucht . 7 7 
10 
Theater -Repertoir. . MID de 75 
Dienſtag den 4. Oklb., zum dritten Male: Neues Etabliſſement. . ne 
„Marie“ oder: „Die Regiments⸗Toch⸗ Die neue — 
ter.“ a. 55 5 2 —. nach — z ch 10 Kl id 8 dl 
ranzoͤſiſchen der . Saint⸗Georges un 2 8 N } 
ec von C. Gollmia, Musik von Donizetti. * * 15 Hr er⸗Han 5 ung w 
2 5 ie ”„ . 4 4 u Pr } Mr 1 t e Br 
me e Lü dicke und Wallor aus Berlin 50 
Vermiſchte Anzeigen. F n ne > 1 0 
5 8 Breslau er 
Ein junger, gewandter Menſch, der im nt 
Schreiben und Rechen geübt iſt, ſucht in die⸗ Reuſcheſtraße im goldnen Hecht, A 


ſem Fache oder auch auf andere Art Befchäfti- empfichlt einem hochgeehrten Pubtikum ihr, nach den neueſten Partſer Journalen, wobl aſſortthk 
gung. Zu erfragen: Graupenſtraße Nr, 6, tes Lager von Kleidungsſtücken für Herren, als? Mäntel, Palleton- und Makintoſ “ 
eine Stiege hoch. 3 Röcke, Beinkleider, Weſten und dergl. mehr, zu auffallend billigen Preiſen. 1 
N — — | fellungen, auch ſelbſt bei Ueberlieferung des Tuches, werden ſchnell und auf das billig 
Mit guten Zeugniſſen findet ein Haushäl⸗ ausgefuhrt, N 
ter alsbald ein Unterkommen im Haufe Nr. 4 
und 5 der breiten Straße; beim Eigenthuͤmer 


N r — 
des Morgens bis 9 uhr das Nähere, 5 F. E. F. Exner, f 
Fußbekleider für Herren und Damen, 5 


—ͤ — 2 — 


a aaa ö 
Männer- und Frauen ; > 
. N | in Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 12 (im hohen Haufe), 


| wenden 
ö empfiehlt ſich hierdurch einem hieſigen und auswärtigen ohen Adel und hochzuverehrels . 
Eduard ge Publikum bei feinem Etabtiſſement ganz ergebe, — offetirt ale Arten a 

Fiſchmarkt Nr. 1. N 19 5 r past — ur 7 6 als auch Vantoffein, ſowohl in 9 ih 
— —— chen, wie in den feinſten Stoffen, an Geſchmack und it den & inern 1977 
Unerwartete Verhaͤltniſſe ſind urſache, daß im Mindeſten nachſtehend, zu derferttgen. 0 N fa * West = m. 
das meublirte Zimmer, Harras Straße. Gleichzeitig verſichert derſelbe, ſowohl fehlerfreie und gewöhnliche, als urn HOF gi 


Mr. 2, 3 Stiegen hoch, unter billigen Be⸗ ſolche mit den ſo ſchmerzenden Hühneraugen, Froſtbeuten u. dgl. behalten den, 


von 20 Sgr. an, empfiehlt: 


— — 


dingungen den 1. November wieder zu bezic⸗ auſs bequemſte und paſſendſke, wie auch verſchicdene abnorme Fuſte künstlich zu be 
hen iſt. Sei reeller und prompter Bebſchäng verſichert er die folideften Preise. 
Maſchinendruck ron heinrich Richter, Albrechtvaßer ht. 11. Fe 
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